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tDÏrb Sflfo helft aile mit, aud} if?r Xaien, bic ihr mit :fteftame oergotbete
programme mit eurem (Setbe bcgapteri müht. 3hr tonnt eine toahre ftunft
haben — aud} tm £tino — toenn ihr nur toofit!

* *

©ic ©ebnfucff nad) bemifurbeifaften.
23on 3ohanneo Niemann.

„3(d) bitte, tonnen ©ie mid) nicht beim Süm anbringen?''
©eit 3at}ren oergéht fein Sag, an bem nid}t in irgenbeiner Sorm

(briefiid), tetepponifcp ober tnünbiid}) burd} irgenbeine Srau biefe Srage ein=

ober mehrmals an meine baoon unb bafur faft taub getoorbenen £)pren
fdyiagt.

©urd} 3uf^tt bin id? gerabe in ber Sage, non stoet grauen ergapten
su tonnen, bie id} sum Sifrn gebrad)t unb beren 2tnfid}ten unb ©rfahrungen
id) nid)t obne 3tbfid}t pier entputïen rnocfte, ba pierburcp stoei paupitfdd?tid?
in Srage fommenbe Xinien d}arafterifîifd} toerben.

(Srfïe Xinie: Ifoonne ©onne (früher ^Jîigsi SBobtcfa), bie ein berühmter
Siimftar getoorben ifî, hot — toie id} burd} eine auotdnbifdje 3eitung er*

fuhr — ben ©rafett Xiebenftein o. ©aarburg geheiratet. Stuf mein ©fûcf*
tounfd}tefegramm befarn id} foigenbe Sinttoort: „ßochseitefgratutation 14 Sage
oerfpatet eingetroffen. lOtein ©atte hat mir filmen oerboten, ©a td} feit
brei Sagen gebrept toerbe, tebe feit geftern in ©d}eibung. XTtein 2Beg oon
ber PTtssi sur üoonne toar traurig unb bornenoott, fo fehr, bap id} mid}
in ein forgentofed ©afein nid}t mehr hiueinftnben fann. 3d} muh roeiter
tdgticp um meinen biobfinnigen „jtarnen" tampfen unb fann nur eine

„Stfmgraftn" fein.
3toeife ©nie: ©ie hübfepe, gut erlogene Sfomtejfe ©tifa o. 2Baibegg*

$ot)nau, bie td} geftern, gerabe nad}bem fie ihren stoeifen Siftn beenbet
hatte, traf, fagte mir - fehr gebrod}en — ungefähr fotgenbess : „3d) gebe
tö auf. ©0 ifî su fd}toer, immer toieber 3tnfd}tuf für einen neuen Stirn su
finben. 3mmer unb immer toieber biefer Sfampf, td} bin ihm niept ge*
toachfen. Unb auferbem bei ben Steiaufnabmen metneo erften Sifmei,
unter 20 ©rab Statte — td} muhte atö oerfriebene Muffin im Jtad}tbcmb
über bie XBoiga (refpettioe Dberfpree) flüdten — hotte td} mir ein Xungem
teiben. :3tad} ben Sttetieraufnahmen beö testen Sünto toar td) infolge beo

©d}etntoerferiid}fe0 eine stacht unb einen Sag faft biinb unb hatte bie
fürd)teritchften ©efmersen 3d) gebe es auf."

3M ben ©rfahrungen biefer beiben ©amen hoffe td} ein toenig £id)t
in bie bunfte Unfenntntes ber meiften Srauen mit 5itmfebnfüd}fen getoorfen
SU hoben, ©ei ift teiber nicht fo roft'g beim S'inx tote t$ auesfieht, unb
auferbem: ©ans abgefehen oon ben pboftfd)en Stnftrengungen erfbrbert
ber Süm oon heute bod} eine ^(einigtet!, bie ©egabung; eo trifft hier baei

©prieptoorf oon ben otefen berufenen su. 2Btr fehren uno aiimahitch baoon
ab, nur fd}one Xaroen ober lüften su photographierez 2Baö ßtermann
Shtmig unia'ngff über ^OSenftpenbarftefTung in ber Operette fagte, trifft oor
atiem in hohem 2ïïahe für ben Siim su. ©artn tritt fogar immer mehr
bie fpestftfcbe 0tote be# beutfd}en Süut^ sutage, bah toir oerfud)en, XDtçn*
fepen barsufteften; 3Jienfd}en, toie fte toirftiep, niept auf ber Xeintoanb teben.
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wird! Also helft alle mit, auch ihr Taien, die ihr mit Reklame vergoldete
Programme mit eurem Gelde hezahlen müßt. Ihr könnt eine wahre Kunst
haben — auch im Kino — wenn ihr nur wollt!

Die Sehnsucht nach dem Kurbelkasten.
Von Iohannes Viemann.

„Ach bitte, können Sie mich nicht beim Film anbringen?"
Seit Iahren vergöht kein Tag, an dem nicht in irgendeiner' Form

(brieflich, telephonisch oder mündlich) durch irgendeine Frau diese Frage ein-
oder mehrmals an meine davon und dafür fast taub gewordenen Ohren
schlägt.

Durch Zufall bin ich gerade in der Tage, von zwei Frauen erzählen
zu können, die ich zum Film gebracht und deren Ansichten und Erfahrungen
ich nicht ohne Absicht hier enthüllen möchte, da hierdurch zwei hauptsächlich
in Frage kommende Timen charakteristisch werden.

Erste Time: ftvonne Vonne (früher Mizzi Wodicka), die ein berühmter
Filmstar geworden ist, hat — wie ich durch eine ausländische Zeitung
erfuhr — den Grafen Tiebenstein v. Saarburg geheiratet. Auf mein
Glückwunschtelegramm bekam ich folgende Antwort: „Hochzeitsgratulation 44 Tage
verspätet eingetroffen. Mein Gatte hat mir filmen verboten. Da ich seit
drei Tagen gedreht werde, lebe seit gestern in Scheidung. Mein Weg von
der Mizzi zur ftvonne war traurig und dornenvoll, so sehr, daß ich mich
in ein sorgenloses Dasein nicht mehr hineinfinden kann. Ich muß weiter
täglich um meinen blödsinnigen „Namen" kämpfen und kann nur eine

„Filmgräfin" sein.

Zweite Time: Die hübsche, gut erzogene Komtesse Erika v. Waldegg-
Hohnau, die ich gestern, gerade nachdem sie ihren zweiten Film beendet
hatte, traf, sagte mir - sehr gebrochen — ungefähr folgendes: „Ich gebe
es auf. Es ist zu schwer, immer wieder Anschluß für einen neuen Film zu
finden. Immer und immer wieder dieser Kampf, ich bin ihm nicht
gewachsen. Und außerdem bei den Freiaufnahmen meines ersten Films,
unter 20 Grad Kälte — ich mußte als vertriebene Nussin im Nachthemd
über die Wolga (respektive Oberspree) stückten — holte ich mir ein Tungenleiden.

Nach den Atelieraufnahmen des letzten Films war ich infolge des

Scheinwerferlichtes eine Nacht und einen Tag fast blind und hatte die
fürchterlichsten Schmerzen Ich gebe es auf."

Mit den Erfahrungen dieser beiden Damen hoffe ich ein wenig Ticht
in die dunkle Unkenntnis der meisten Frauen mit Filmsehnsüchten geworfen
zu haben. Es ist leider nicht so rosig beim Film, wie es aussieht, und
außerdem: Ganz abgesehen von den physischen Anstrengungen erfördert
der Film von heute doch eine Kleinigkeit, die Gegabung) es trifft hier das
Sprichwort von den vielen Gerufenen zu. Wir kehren uns allmählich davon
ab, nur schöne Tarven oder Hüsten zu photographieren. Was Hermann
Thimig unlängst über Menschendarstellung in der Operette sagte, trifft vor
allem in hohem Maße für den Film zu. Darin tritt sogar immer mehr
die spezifische Note des deutschen Films zutage, daß wir versuchen, Manschen

darzustellen,- Menschen, wie sie wirklich, nicht auf der Teinwand leben,
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©ie £einmanbjj'guren finb im Stuefterben begriffen, unb baef fomptigierf er»
bebfieb bie Jifmfrage ber $rau non beute, (line Stem, bie nicht irgenbmie
fünftferifebeo dmpftnben ober ^ïacbempfïnbungobegabung in fid) birgt, fann
in ber beutigen tonfurrenzmütigen 3eît feine ^enfdjenfifmbarfteflcrin merben.
din gifrn mit bergtofen Puppen ift auf bem ©3eftmarff nicht mebr Der»

taufîicb. Unb boö £erz, bao marme, puffterenbe leben im gifm su geigen,
menn bei ber Sfufnabme burd? fïacfernbe Xampen, Sfpparatbefefte, ©efo»
rationoumbauten unb cinbereö mebr taufenb (Störungen bie Konzentration
beeinträchtigen, ift oft oerteufett fd?mer. ©tan ftette fid) Dor, baft jebe ffeinfte
©efübfoempftnbung einer Ögtraaufnabme bebarf, unb baf) bunberftaufenbe
berartige ©tomente erft ben ganzen ©tenfehen unb febfieftfieb ben ganzen
gifm zum Xeben bringen, ©er gifrn ift eine „anftanbige" Kunft gemorben
unb baber ift ber 3utauf bazu ein grober unb feiber immer gröberer. ©Me
bao aud? am Acuter ber gaff ift, feitbem man nid?t mebr oor ben (Schau»
fpietern bie „2Bäfcbe megnebmen" mub. grüber mubten mir burdfbrennen,
um zur ©üf)ne zu fommen; beute paffrert eo nicht feften, bab ein £>ofrat
ober dgzeïïenzberr mit feiner 3od)ter in ber Sbeaterfanzfei fit?t unb mit
bem ©ireftor CRütffpracpe nehmen tofft megen Sfnfteffung feiner Tochter.
Sfber je gröber ber 3uiauf, befto gröber ber Kampf für ben dinzetnen unb

bao dfenb. do gibt mehr fungernbe unb bungernbe afo gut bezahlte
unb gtücffid?e gifmfehaufpieferinnen. ©irgenbo trügt ber 6d)ein mehr afö
hier, ©ie paar befannten, zur Pîad?eiferung anfpornenben tarnen btenben
immer mieber, aber ber 2Beg zur Popularität ift fd)mer, unb berer, bie bao
3iet unter flaufenben erreichtem, ftnb ganz, 9unz toenige.

fboffenffid) finb biefe 3eifen geeignet, gifmfebnfücbte zu bammen. Sa»
fente tonnen nicht zerftört toerben, bie aber nur bie (Sebnfuöbt zum latent
oerfpüren, mögen fiebeooffft in ihrem unb ber anberen 3ntereffe getoarnt fein.

3. 3- a. 2R.

K *

©ebanfen über gifrn unb Kino.
33on 3ofef Reibet.

gür ben einen bfeibt bao defebene unfruchtbar, für ben anbern mirb eo
zum feimenben unb bfübenben leben.

*
©tan but ©emeife, bab eö nid)to ©efebeibenereo, nid)to Sreuereo unb

fbiffobereitereo geben tann afo einen guten gifm.
*

sticht ber Sebeneentfrembung, fonbern ber Sebenobetatigung foff ber
giftn bienen.

©3o bie ©toraf auf (Sanb gebaut, bat ber gifm fein ©echt oerforen.

*
©er gifm fchafft bie ©efeudjtung, in ber mir unfere 3mfe feben.

*
©on mem ift ber gifm in ber ©efdjmacforicbfung feiner drzeugniffe

abhängig? — — ©om pubfifum!
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Die Teinwandfiguren sind im Aussterben begriffen, und das kompliziert
erheblich die Filmfrage der Frau von heute. Eine Frau, die nicht irgendwie
künstlerisches Empfinden oder Nachempfindungsbegabung in sich birgt, kann
in der heutigen konkurrenzwütigen Zeit keine Menschenfilmdarstellerin werden.
Ein Film mit herzlosen Puppen ist auf dem Weltmarkt nicht mehr
verkäuflich. Und das Herz, das warme, pulsierende Teben im Film zu zeigen,
wenn bei der Aufnahme durch flackernde Rampen, Apparatdefekte, Deko-
rationsumbauten und anderes mehr tausend Störungen die Konzentration
beeinträchtigen, ist ost verteufelt schwer. Man stelle sich vor, daß jede kleinste
Gefühlsempfindung einer Extraaufnahme bedarf, und daß Hunderttausende
derartige Momente erst den ganzen Menschen und schließlich den ganzen
Film zum Teben bringen. Der Film ist eine „anständige" Kunst geworden
und daher ist der Zulauf dazu ein großer und leider immer größerer. Wie
das auch am Theater der Fall ist, seitdem man nicht mehr vor den
Schauspielern die „Wäsche wegnehmen" muß. Früher mußten wir durchbrennen,
um zur Äühne zu kommen,- heute passiert es nicht selten, daß ein Hofrat
oder Exzellenzherr mit seiner Tochter in der Theaterkanzlei siht und mit
dem Direktor Rücksprache nehmen will wegen Anstellung seiner Tochter.
Aber je größer der Zulauf, desto größer der Kampf für den Einzelnen und

das Elend. Es gibt mehr lungernde und hungernde als gut bezahlte
und glückliche Filmschauspielerinnen. Nirgends trügt der Schein mehr als
hier. Die paar bekannten, zur Nacheiferung anspornenden Namen blenden
immer wieder, aber der Weg zur Popularität ist schwer, und derer, die das
Ziel unter Tausenden erreichtem, sind ganz, ganz wenige.

Hoffentlich sind diese Zeilen geeignet, Filmsehnsüchte zu dämmen.
Talente können nicht zerstört werden, die aber nur die Sehnsucht zum Talent
verspüren, mögen liebevollst in ihrem und der anderen Interesse gewarnt sein.

Ä. Z. a. M.

Gedanken über Film und Kino.
Von Josef Weibel.

Für den einen bleibt das Gesehene unfruchtbar, für den andern wird es
zum keimenden und blühenden Teben.

Man hat Äeweise, daß es nichts ^Bescheideneres, nichts Treueres und
Hilfsbereiteres geben kann als einen guten Film.

Nicht der Tebensentfremdung, sondern der Tebensbetätigung soll der
Film dienen.

Wo die Moral auf Sand gebaut, hat der Film sein Vecht verloren.

Der Film schafft die Äeleuchtung, in der wir unsere Ziele sehen.

Von wem ist der Film in der Geschmacksrichtung seiner Erzeugnisse
abhängig? — — Vom Publikum!
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